
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Was ist und was leistet die badische Tierzucht? Von Th.
Vielhauer-Karlsruhe

urn:nbn:de:bsz:31-335946

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-335946






in 5 150 0008
0 Rilch von 10 ziegen Liter f . . 16 000 000

rſehen
zuſammen 17070 000feit

6. Geflügel Vorherrſchend Hühner , alles als Legehühner gerech Herren
ne 138 918 100 Eier 10 Pfg 37 667 000 Hglaufwan

7. Dünger 1 Rind jährlich 200 Ztr . 1 Pferd 1 Rind , je 10 idw
Scha S eine ztegen 1 15, 2 tück Geflügel 1Rind laſt

771 800 Einheiter 200 50 Pfg 77 180 0004

Die Geſamtleiſtun aus der die große Bedeutung unſerer Viehhallthen we
beſonders deutlich hervorgeht , ergibt folgende Zuſammenſtellung : die badi
Geſamtleiſtung aller Tiergattungen :
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1. Pferde 10 879 200 RM 15 700 000 RM . kden ,
Rindviel 219 434 600 RM 246 262 0RM 15

957
3. Schafe 5 5 000 RM
4. Schweine 23065 400 R2 44 286 200 RM . arig

ziegen 896 585 17 070 000 R Ppelte
l 116 754 7 66 ·

7. Dünger 77 18⁰
10e1 96

zuſammen 2983 RM 468 740 700 RM . Rei
0 elber

Wir haben alſo bei einem angelegten Ka tergattung oder eines Betriebszur Zucht
pital von rund ? Millionen Reichsmark überhaupt; denn einmal gibt es Tiere,a
eine um über Prozent höhere Erzeugung man hal enn ke 11
von 468 Millionen Reichsmark . Wenn man barer Nu t . iſt
der Erzeugung einen tſprechenden Auf - ſpanntiere er in niger entwickelten Kecht
wand für Futter , Arbeit uſw . als Ausgabe hält tniſſen das 2 zur Düngererzeugt Ausd
gegenüberſtellt , ergibt ſich ein Umſatz von zum andern kommt es weſentlich darauft illig
etwa 900 Millionen Reichsmark ; einen ähn - welche Anfor ungen die betreffende Wies iſtlich großen Umſatz hat kaum ein anderer gattun g ſtellt , welcher Futteraufwand im derzwei

eben , iſt Daneben zeigen uns die Zahlen (eis 0
nicht nur der Ein⸗ auch zum Teil die C ntwickelung , man miufgarten

die Geſamtheit , der ſagen , das Schickſal des olks bezw
einen ſolchen Zweig nicht unbeachtetf ner Gruppen der Bevölkerung . rderungkann , ſondern ihm einen erheblichen Im beſonderen wäre über die Pferſein ort

einer Fürſorge zuwenden muß . Für zucht und ⸗haltun g zu ſagen , daßſtens zu
Landwirt iſt es eſentlich , daß die][ Ende noch lange nicht zu befürchten iſt, ! diesSpanne zwiſchen Aufwendung und rtrag in erſten Zeit nach dem Kriege proh um k

oß iſt, d daß er öglic bil wurde . Weder in der Landwirtſch rkat und m t viel für ſich als n in der Fuhrhalterei der Großfſter Au
lohn und uchen kann kommt man ganz ohne Pferde aus . all iſt, ſ

in id die Leiſtungen mittlere Landwirtſchaftsbetrieb und ö
nen n vergleicht , ſo Parzellenbetrieb werden immer
ch auffa nterſchiede . Bei brauchen ; aber auch im größeren BetrieleinbarPferden und Rind der Ertrag nurſ [ die Grenze der vorteilhaften Ehr wer

wenig höher als der Wert , bei Schafen macht wendung motoriſcher Kraft nicht herumllſtändig
er nur ein Dri ttel des Wertes aus , dagegen ſon dern eher hinaufgerückt . Es iſt ganz züten ur
bei Schweinen das Doppelte und bei Zie⸗ fellos , daß die Zugmaſchinen heute in jechegenügen und 33 igel ſogar gut das Vierfache . größeren Betrieb unentbehrlich ſind , 1 rde inNun allerdings der Rohertrag keines - ihre Anwendung , wie im Straßenverkehſ *3 6
wegs maßgebend für die Nützlichkeit einer Kraftwagen , eine Verminderung der Pfeichnen g
58
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1 der növiehzucht iſt e Milch ;

das Zuchtziel ſein . Es iſt oben
9 Hdargetan , daß die Kühe

inſeitigen “ Leiſtung nicht krank

br )en. Sie müſſen eben von

können 9 in geſund ſein richtig aufgezogen

Kühe und richtig ernährt werden . Auch iſt nicht

enig Arzu befürchten , daß damit etwas Beſtehendes

Daß aumgeworfen od zerſtört werden ſollte ,

odenn da Zuc Riſt doch zunächſt nur

zein Wunſch , eine Abſicht , aber noch lange

jrumicht die Wirklichkeit . Wie ſchwer es iſt ,

gein einigermaßen hochgeſtecktes Ziel in die

Wirklichkeit imzuſetzen , weiß jeder , der mit

der Tierzuchtförderung zu tun hat . Aber

ſicher daß ein klar herausgeſtelltes und

einfach zu umſchreibendes Ziel von der

*
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7N09 U0K.
W

Maſſe leichter erkannt und deshalb auch

ſchneller erreicht wird . Von dem bisher Er

ichter braucht deshalb nichts verloren
˖ Wir verlangen doch ohnehin von

jeder Tier und in jeder Zuchtrichtung zu

äck einmal Knochen als Zeichen der

Robuſtheit und Geſundheit . Dieſe Forderung

braucht auch an den ſogenannten „ Milchzei

bhen“ nichts zu verderben , da ja die weib

lichen Tiere ohnehin feiner ſind als die

nännlichen . Dann verlangen wir , wenn der

robe Vergleich erlaubt iſt , von jeder Ma⸗

chine eine der geforderten Leiſtung entſpre

hende Schwere . So können wir uns auch

1 hochleiſtungsfähige Kuh denken , ohne

die nötige Maſſe , das gehörige Gewicht . Ge

Maſſe ſind aber gleichbedeutend mit

entſprechend großen Knochengerü ſt

der dazugehörigen Bemuskelung .

aber die Bemuskelung gefordert wird ,

iſt die Fleiſchleiſt ung gegeben und die

Muskeln zuſammen mit den Knochen erge

ben auch die Arbeitsleiſtung . Es iſt

alſo im Grunde dasſelbe , aber das einzig

wahre Ziel ſoll nicht durch die Nebenziele

verdunkelt werden , die doch nach dem Ge⸗

ſagten nur ſelbſtverſtändliche Vorausſetzun —

gen ſind , auf deren Erfüllung der Zuchtlei

ter ohnehin halten muß . Zahlenmäßig iſt der

Beſtand noch um 90 000 Stück geringer als

der Stand vom Dezember 1914 , der 716 000

Stück betrug . Immerhin iſt gegenüber 1921

wieder eine Steigerung von rund 9000 Stück
feſtzuſtellen .

Die Schafhaltung hat bei uns ſchon

zahlenmäßig nicht die Bedeutung , wie im be

nachbarten Württemberg . Wir haben eben ,

beſonders durch die Rheinebene , ganz andere

Verhältniſſe wie das Nachbarland . Boden

ſtändig iſt die Schafzucht bei uns eigentlich

nur im Norden Bauland und im Sü

den Hegau , Seegegend alſo in Gebie

ten , die an Württemberg grenzen und ähn

liche Verhältniſſe haben . Trotzdem hat die

durch die Landwirtſchaftskammer ſchon wäh⸗

rend des Krieges , aus den Bedürfniſſen

des Kriegs heraus aufgenommene Förde

rung der Schafzucht ſchon ſchone züchteriſche

11
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i Heflüg ucht
8 jedermann ſichtbar eine große Bewe

5 fürng im Gange . Der Beſtand von 2,6 Mil

Ahia nen im Jahre 1914 iſt während des Krie⸗

s naturgemäß zurückgegangen . Er hat ſich

uzuchtkr raſch wieder vermehrt und iſt , aller
4

94918, möchte man ſagen , auf gans anderer

ricur dlage auf 3,13 Millionen geſtiegen .

eſe Vermehrung um 516766 Stück oder

anchmal v. H. kommt zum Teil zwar den

K. Ae etrieben in der Hauptſache

nrft aber auf die Errichtung zahlrei

A rbsgeflügelzuchten Hühnerhöfe

1 i
ſich

nerkwürdigerweiſe manch

11 hühnerfarmen , zu buchen ſein .

t im! richtung ſolcher neuzeitlicher Be

Milchſnendee war nötig , weil e
ſie ein Fort

25 5 nicht denkbar wäre . Die Bad . Land⸗

0·Schck rtſchaftskammer hat zu dieſem Zweck auch

„ gen Lehrgeflügelhof in Einach mit großen

8 pferi richtet .
Es

iſt ſchon ſehr viel Auf

3 8 und Belehrung von dieſer Stelle

noch 11utisgegangen Gelegentliche Mißerfolge in

4914 Flnzelnen Betrieben können nicht dieſen För⸗

rungsmaßnahmen zur Laſt geſchrieben
E

Ezerden, da hier ſehr vorſichtig vorgegangen

N. kriärd Wenn aber einzelne Leute über das

255 Kiel hinausſchießen und ihre Kräfte über

n und
lätze iſt icht zu verwundern , wenn

ückſchläge eintr Neben gründlicher

enſachkenntnis und Erfahrung iſt eben immer
viſſes Kapital erforderlich . Oft reicht

mikf nich unz zur Einrichtu ng und An

hen qafſung Geflügels , ſo daß das unent

4* Ihrliche Betriebskapital überhaupt nicht

na aneiſrhanden iſt. Wenn dann Verluſte eintre

7 oder ſchlechte Preiſe kommen , iſt das
empelngenglück da

vorbild
Am beſten ſtehen die Betriebe , die inne

dere Büllb eines beſtehenden Landwirtſe haftsbetrie

inzelnen auch bei uns die relative

iſtung den Rindviehkontrollver

nen , feſtgeſtellt Ziegen mit über 1000 kg

resmilchertrag ſind heute keine Seltenheit

hr. Die vom Reichsverband in Braun

chweig 1929/30 feſtgeſtellten Höchſterträge ſind :

Milch mit 3 Fett S64,69 kg Fett

4,19 84,78 „ 7

4,4 88,82 „ 1

* 3,69 44,805

werden . Auch rein gewerb⸗

ſtehen gut , wenn die nötigen

etzungen gegeben ſind . Das Schwer
8 Förderung iſt aber nicht auf die

ehrung der Betriebe zu die doch

vie auf den Zukauf von Futter , meiſt

Auslandsfutter , angewieſen ſind, auch nicht

auf die Vermehrung der Beſtände , alſo der

Stückzahl an ſich , ſondern auf die züchteriſche

Verbeſſerung und Leiſtungsſteigerung , wie

es bei der Rindviehhaltung ausgeführt
wurde . Nur von leiſtungsfähigen Beſtänden

können wir
Gewinne erwarten . Wenn ein

Ei 10 Pfennig herzuſtellen koſtet , und der

durchſchnittspreis auch nur Pfennig be

trägt , dann hat man umſonſt gearbeitet . Es

iſt eine erhebliche Gewinnſpanne erforder⸗
lich , ſchon allein in Rückſicht auf die große

Seuchen - bzw . Verluſtgefahr . Es wäre alſo

der Hebel bei all den vielen mittleren und

kleinen bäuerlichen Hühnerhaltungen anzu⸗

ſetzen , die immer noch gut vier Fünftel der

Hühner beſitzen , deren Durchſchnittsleiſtung

aber nicht höher als mit etwa 100 Eiern

anzuſchlagen iſt . Hier wäre mit Verbeſſe

rung der Ställe , Schaffung von Ausläufen ,

richti zer Fütterung und Verjüngung der Be

tänd b5 w 8 Erſatz durch le iſtungsfäht
ere Tiere viel zu ſchaffen . Der Durch

ſchnittssertrag jollte auf mindeſtens 140 Eier
Bereich des Mög

Die Erwerbszuchten müſſen 180

bis 200 Eier verlangen . Einzelne Spitzen

leiſtungen von über 200 —300 Eiern ſollen

nicht verallgemeinert werden . In den Elite

ſtämmen werden allerdings 200 und mehr

Eier verlangt und die Zahl der Tiere , die

dies leiſten , iſt nicht gering . Nur muß auch

hier die einfache züchteriſche Forderung auf

werden , daß man die Leiſtung der

ennen nicht durch irgendeinen ſchönen Aus

ſtellungsgockel verdirbt , ſondern für ihre

Uebertragung auf die Nachkommen durch

einen guten Leiſtungshahn ſorgt

kommen , was durchaus im

lichen liegt .

Ae ſtellt

Da nicht jeder Betrieb alles machen kann ,

muß eine gewiſſe Arbeitsteilung Platz gret
fen . Einzelne Betriebe haben Leiſtungszucht
mit Brut und Aufzucht , andere nur Vermeh

rungszucht und ſchließlich gibt es reine Leg
betriebe , die ihren jährlichen Junggeflügel
bedarf von den Zuchtbetrieben kaufen . Daß

nur gut ſortierte , friſche Eier geliefert wer

den , dafür ſoll der Eierſtempel , Friſchei
1210
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